in, Frei ins Haus durch Boten 
Vezugspreis⸗ ber durch die Poſt bezogen 
monatlich 2.50 Zloty. Der Anzeiger für den 


Kreis Pleß erſcheint Dienstog, Donnerstag und 
Sonnabend. Geſchäftsſtelle: Pleß, ul. Piastowska 1 
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Paris. Miniſterpräſident Woldemaras reift am 
Mittwoch nach Kowno zurück. Seine Reiſe wird 
Berlin führen, wo er ſich ein bis zwei Tage aufzuhalten ge⸗ 
enkt. Nach dem Dienstag⸗Frühſtück im Quai d'Orſai empfing 
Woldemaras auf der Geſandiſchaft die Preſſe. Er betonte in 
ſeiner Erklärung, daß Litauen einmütig die Rückgabe 
Wilnas verlange. Locarno habe die Reviſion der 
Oſtgrenzen offen gelaſſen. Woldemaras ſpielte ſodann au 
die Möglichkeit der Bildung eines ukrainiſchen Staates 
un und meinte in dieſem Zuſammenhang, daß die En!fheidung 
icht übereilt werden dürfe. Die Stellung feiner Regierung 
i nach wie vor geſicher t. Be 5 
AJn gut unterrichteten Pariſer Kreiſen iſt man allgemein 
der Auffaſſung, daß ich die Verhandlungen zwichen Litauen und 
Polen vorerſt auf die Wiederherſtellung des Eiſenbahn⸗ 
und Peſtverkehrs beziehen werden. Die Beratungen über die 
politiſchen Fragen dürften erſt nachher in den Vordergrund 


treten. u; 
Bericht der militärifchen Unterfuhungs- 
1 Kommiſſion 1 
Sen. Die Militärattaches Englands, Frankreichs 
und Italiens in Komno und Warſchau, die von ihren 
Regierungen zur Prüfung der Lage an die polniſch⸗litaniſche 
Grenze eutfandt worden waren, haben nunmehr ihre Berichte 
abgeſchloſſen und dieſe durch Vermittlung des franzöſiſchen 


8 London. Zwiſchen den Grubenbeſitzern von Morkſhire. 
Noyttinghamſhire und Derbyſhire iſt ein Schema ausgearbeitet 
worden, durch das fie die Proſperität des Kohlenbergbaues 
in dieſen drei Bezirken wieder zu erreichen hoffen. Die Haupt⸗ 
punkte des Abkommens jind! fi 90 
1.x Eine Abgabe von 25 Pfennig pro Tonne auf alle Kohlen, 
die in dem den Vertrag umfaſſenden Gebiete gefördert werden. 
2. Finanzifie Unterſtützung durch einen Fonds, der von den 
Gruben zu errichten iſt, die Ausfuhrgeſchäfte tätigen. 
3. Eine beſtimmte görbetungsregetung für eine Uebergangs⸗ 
zeit, die austeichend iſt um die Ausfuhrkoſten in dem notwendigen 
Umfang bereit zu ſtellen. 


Zur Schacht- Debatte im Reichstag 
bene Der Präſident der Reichs bank. 
„Telegraaf“.) 


Die Chorzow- Angelegenheit 
vor dem Haager Ger ſchtshof 
25 Amſterdam. Der ſtändige internationale Gerichtshof 
im Haag wird am Freitag vormittag in öffentlicher 
itzung die von Deutſchland verlangte Interpretation ſeiner 
teile 7 und 8 in der Angelegenheit der Stickſtofftoerke 
Chorzow vornehmen. 


N Engliſche Reformen 


Nikolaier Anzeiger 
Pleſſer Stadtblatt 


N in. Die 8geſpaltene Millimeters 
Unzeigenpreig: zeile oder deren Raum 10 Gr. 
von auswärts 12 Gr., Reilamezeile 40 Groſchen. 
Telegramm⸗Adreſſe: „Anzeiger“ Pleß. Poſt⸗ 
jparkaſſen⸗Konto 302622. Fernruf Pleß Nr. 52 


Freitag, den 16. Dezember 1927 . 


verlautet, find dieſe Berichte ſoeben beim Völkerbundsſekretariat 
eingetroffen. Aus den Berichten geht hervor, daß an der pol⸗ 
niſch⸗litauiſchen Grenze völlige Ruhe herrſche und keiner⸗ 
lei Truppen bewegungen oder andere militäriſche 
Maßnahmen feſtgeſtellt worden ſeien. Die Aufgabe der Mili⸗ 
ärattaches, die von ihren Regierungen zu der Durchführung der 
Unterſuchung beglückwünſcht worden find, iſt nunmehr als ab⸗ 
eſchloſſen anzuſehen. Es darf angenommen werden, daß die 
Berichte der alliierten Militärattaches in der nüchſten Zeit zur 
Veröſſentlichung gelangen werden. 


Vethängn' volle Folge 
des Krie Zzuſtandes 

Kowno. Als Folge des in Litauen noch immer be⸗ 
ſtehenden Kriegszuſtandes hat ſich in der Nacht zum 
Mittwoch ein tragiſcher Fall ereignet. Ein Mann aus dem 
etwa 25 Kilometer von Kowno entfernten Roterhof, kam nachts 
um 1 Uhr in die Stadt. um einen Arzt zu holen, da ſeine Frau 
bei ihrer Niederkunft dringend ärztliche Hilfe benötigte. Die 
Polizei nahm den Büger in Haft, da nach den Beſtimmungen 
des Kriegszuſtandes das Betreten der Straßen nur bis 1 Uhr 
nachts gejtattet iſt. Erſt um 7 Uhr morgens wurde der Ber: 
haftete entlaſſen. Als er um 8 Uhr mit dem Arzt zu Hauſe 
| anlängte,. war die Frau bereits tot, 


im Kohlenbergbau 

| Es iſt vorgeſehen, daß die Konttolle durch drei Kommiſſionen 
ausgeübt werden ſoll, deren Aufgabenkreis geteilt iſt in Erport⸗, 
Qucnen⸗ und allgemeine Tonnageftagen. Der Plan ſtellt daher im 
ganzen genommen eine freiwillige Abgabe des Exporthandels der 
drei Graſſchaften dar. Die Kohlenverſchiffungen von Humber find 
von 14 Millionen Tonnen auf 2 Milliemen jährlich geſunken, ſo 
daß zunächſt eine Steigerung von 12 Millionen Tonnen gutzu⸗ 
machen iſt, bevor an eine Beſſerung der früheren Lage zu denken 
iſt. Im Bergbau ſelbſt erhefft man weiter eine gute Wirkung 
durch das Abkommen dadurch, daß die Produktionskoſten ver⸗ 
mindert und die Beſchäftigung einer größeren Anzahl von Verg⸗ 

| bauarbeitern ermöglicht werden ſollen. 


Ein neuer engliſcher Seeabrüſtungs⸗ 
Plan 


Berlin. Wie ein Morgenblatt aus London meldet, 
teilte der Vertreter des „Foreign Office“ auf eine Anfrage 
des Abg. Kenworthy mit, daß die Regierungen einen neuen 
Plan für die Beſchränkung der Seerüſtungen ausarbeiten, 
um ihn auf der kommenden Abhrüſtungskonferenz dem Völ⸗ 
kerbund vorzulegen, falls die Umſtände es ratſam erſcheinen 
ließen. Die britiſchen Delegierten dieſer Konferenz wür⸗ 
den volle Entſcheidungsfreiheit erhalten. Sie hätten nach 
der politiſchen Situation zu entſcheiden, ob die engl ſchen 
Abrüſtungsvorſchläge zur Sprache gebracht werden ſollen 


oder nicht. Näheres über die Natur des Planes könne jetzt 
nicht bekannt gegeben werden. 


Die Beiden, 
die die Ballanflamme arfachen 
f l 5 [. Liere nouvelle“) 


* 


Woldemaras' Pariſer Miſſion 
Die Aufgabe des Kriegszuſtandes bedeutet kein Verzicht auf Wilna — Der Bericht der militäriſchen Untkerſuchungs⸗ 
tdommiſſion . Zufriedenheit im Völkerbund — Unhaltbare Zuftände der Diktatur | | 


| Aupenminifters Briand dem Völkerbundsrat zugeſandt. Wie 
ihn über 


Handelsſchutz vor Deutſchland 


Der verkehrspolitiſche Hintergrund des Problems 
Danzig — Memel Wilna. 


„Der polniſche Korridor hat auch eine große inter⸗ 
nationale . denn ſein Vorhandenſein ſchützt den 
Handel des gejamien Mitteleuropas und einen großen 
Teil Rußlands dafür, das Opfer eines deutſchen Eiſen⸗ 
bahnmonopols zu werden.“ 

Augur⸗Poljakow, Oſtleiter der London „Times“ im 
„The Fortnightly Review“, London, September 1927. 

Die Genfer Löſung des Wilna⸗Problems iſt keine Lö⸗ 
ſung. Nach den Erklärungen des litauiſchen Geſandten in 
Paris Klimas iſt die Hauptſchwierigkeit die Haltung 
Polens, das nicht vollſtändig darauf verzichtet habe, Litauen 
als ein Gebiet zu betrachten, das ihm entgangen ſei. Die 
Polen wollten in Wirklichkeit Litauen friedlich oder auf 
andere Weiſe aufſaugen. Und der polniſche Außenminiſter 
Zaleski gab als Hauptpunkte der kommenden Verhand⸗ 
lungen mit Litauen die Schiffahrt auf dem Njemen Memel 
und den Eiſenbahn verkehr zwiſchen Kowno 
und Wilna an. Zaleski weiß, daß Kowno und Wilna 
die beiden wichtigſten Eiſenbahnknotenpunkte im weſt⸗öſt⸗ 
lichen Handelsverkehr auf dem Landweg ſind 
In den zwei & 
Anion von Lublin, von 1569 bis zur Teilung Polens, 
öffnete Peter der Große „das Fenſter nach Europa“. Er 
gründete Petersburg und gab dem friſchen Luftzug des 
weſtlichen Fortſchrittes Zutritt zu dem in der „trüben Zeit“ 
polon ſierten und latainiſierten Moskau. Er kehrte dem 
Kreml den Rücken und gab ſeinem Land zuglei mit der 
Gründung Petersburgs, ein Seeſchiffahrtsſtatut. Da nach 
den Hanſeaten die Polen zu Beherrſchern des Landweges 
von Moskau nach Europa und von Europa nach Aſien ge⸗ 
worden waren, ſtieß Peter der Große die Mauer am 1: 
niſchen Meerbuſen ein. s SIE 
Aber ſchon in der „trüben Zeit“ und vorher hatten die 
Engländer durch ihre „Muscovy Company“ in Archangelsk 
bei 90 Prozent Dividenden und durch einen . e Wa⸗ 
rentranſit über Narva, Dorpat, Moskau und Kaſan nach 
Perſien, Buchara und Samarkand einen Vorſprung vor 
allen anderen weſtlichen Handelsvölkern erhalten. Als 
dann auf dem engliſchen Waſſer⸗ und Landweg über das 
Moskowitiſche Reich auch andere Handelsvölker auftauchten 
und den Ruſſen Vorteile anboten, entſchied ſich Englands 
erſter Kampf mit Moskau um ein Handelsmonopol zu ſei⸗ 
nen Ungunſten. Moskau verſagte den Engländern das von 
dieſen verlangte ausſchließliche Recht der Nutzung des See⸗ 
handelsweges nach Rußland. 

Es kamen dann viele Jahrzehnte, in denen der groß⸗ 
ruſſiſche, vom polniſch⸗katholſſchen Einfluß befreite Kern er⸗ 
ſtarkte durch die Union mit der Ukraine, die Eroberung der 
Krim, Mittelaſiens und des Kaukaſus. Sodann koante 
ſchon Anfang des 19. Jahrhunderts Petersburg im Einver⸗ 
nehmen mit Napoleon Truppen zum Vormarſch auf Indien 
bereitſtellen. Aber Kaiſer Paul wurde vergiftet und erſt 
ip der Niederwerfung Rußlands in Oſtaſien 1905 und in 
Mittelaſien 1907 konnte England mit der Einbeziehung 
Rußlands in ſeine Kreiſe beginnen. 

350 Jahre nach ſeinem erſten Monopolſtreit mit Ruß⸗ 
land, im Weltkrieg, in ſeiner Stellung in Petersburg durch 
„deutsche Machenſchaften“ bedroht, legte England Hand an 
den Hebel zum Sturz des Beherrſchers des kürzeſten Land⸗ 
weges nach Indien, verhinderte trotz vorherigen Verſpre⸗ 
chens die Erfüllung der ruſſiſchen Sehnſucht nach den Dar⸗ 
danellen und ſtieß Deutſchland vom Bagdadweg und die 
verbündeten Mittelmächte von der Donau und von dem 
Landweg zwiſchen der Oſtſee und dem Schwar⸗ 
zen Meer. And ſchon bei den erſten Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen wieder mit dem inzwiſchen nach Mostau in 
die „trübe Zeit“ zurückgeſunkenen Rußland verlangte Eng⸗ 

land die Oeffnung der ruſſiſchen Seehäfen. Auch heute, wo 
die Londoner Preſſe das gleiche Verlangen laut wieder⸗ 
holt, ſtellte Litwinow Chamberlain in Genf zugleich mit 
dem Verſprechen, Englands Intereſſen in Mittelaſien nicht 
anzutaſten, anheim die Beſtimmung der engliſchen Inte⸗ 
reſſenſphären in Aſien ſelbſt zu treffen. In denſelben Ta⸗ 
gen redete Litwinow Polen und Litauen zu, den Kriegs⸗ 
zuſtand zu beſeitigen und überließ die Wiederherſtellung 
der diplomatiſchen und konſulariſchen Beziehungen zwiſchen 
Warſchau und Kowno „als ausſchließlich eigene und unmit⸗ 
telbare Sache“ den beiden Gegnern. „In einer längeren 
Unterredung mit Zaleski unterſtrich Litw'nom die Frie⸗ 
densſchritte der Sowjetregierung und die Bedeutung iner 
tatſächlichen Unabhängigkeit Litauens unter jeder xbeliebi⸗ 
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gen Regierung ſowie auch der F der baltiſchen 
Staaten für den Frieden. Ferner wurden die Verhand⸗ 
lungen über einen Garantlepakt und einen Handelsvertrag 
berührt. Zaleski gab über die Politik Polens äußerſt be⸗ 
ruhigende Erklärungen ab.“ (Prawda). 
Neſignation vor England und Polen! 
jüngſte Ergebnis Moskaus in ſeinem vielhundertjährigen 
Kampf mit England um die Seehandelswege und ihre 
Küſten⸗Hinterländer in Nordoſteuropa. Moskaus geſchicht⸗ 
licher Durchbruch über den Finniſchen Meerbuſen iſt durch 
Englands Skandinavien⸗ und Oſtſeetradition mit Hilfe 
Polens abgewehrt und die Krönung dieſes Ningens mit dem 
Landbären Rußland iſt Polens See⸗ und E ſenbahnmacht 
Wilna Kowno— Memel Danzig, ausgedrückt im Verblei⸗ 
ben Wilnas in Polens Hand. 


Dies iſt das 
„Allerdings bringt ein Korridor für die eine Seite ge⸗ 
wiſſe Unbill gkeiten mit fi, und es wäre das beſte geweſen, 
wenn er durch einen Gebiets⸗ und Bevölkerungsaustauich 
hätte beſeitigt werden können, aber en deutſcher Korridor 
anſtatt des polniſchen würde für Polen ungleich größere 
Nachteile haben als die, die ſich jetzt für Oſtpreußen erge⸗ 
ben. Der geographiſche Zulammenhang des Deutſchen 
en 4 iſt dabei zerſtört worden. und die Provinz Oſt⸗ 
preußen iſt wieder, was ſie vor der ſündhaften Auftei⸗ 
lung Polens im 18. Jahrhundert war, eine ſeparate 
deu tſche Inſel. Ihre wirtſchaftlichen Bande mit Deutſch⸗ 
land ſind aber nicht zerſtört, ſondern durch beſondere Be⸗ 
ſtimmungen in den Verträgen geſchützt worden. England 
erkennt Polen als Großmacht an, und Deutſchland muß 
Polen denſelben Status zubilligen. Anſtatt zu verſuch en. 
in der Korridorfrage die Enmrath’en anderer Staaten auf 
ſeine Seite zu bringen, ſollte Deutſchland direkt mit Polen 

ie mit einer anderen Grojmant verhandeln. Deutſchland 
mit jeiner Leidenſchaft zur Analyſe iſt oft unfähig, die 
Warnungen ſynthetiſcher Erwägungen zu verſtehen.“ 


Die Lage in fanfon 


London. Nach Meldungen aus Hongkong berichten dort aus 
Kanton eingetroffene Flüchtlinge, daß die Truppen des Generals 


Li Fu von der ſüdlich Kanten gelegenen In’el Honan aus, den 


Fluß Überſchritten hätten und in, der Nähe des europüiſchen 
Wohnviertels gelandet ſeien. Die kommuniſtüchen Streitkräfte 
häbten ſich darauf nach dem Innern der Stadt zurückgezogen und 
hauptſächlich die größeren Gebäude beietzt. Um ein neun⸗ 
ſtöckiges Gebäude ſei ein heftiger Kampf entbrannt, der mit der 
Vertreibung der kommuniſtiſchen Truppen geendet habe. Die 
weſtlichen Vororte ſeien vollkommen von den Kommuniſten ge⸗ 
ſäubert worden, die nach den nördlichen und öſtlichen Stadtteilen 
verdrängt worden ſeien. In dieſen Stadtteilen ſeien zahlreiche 
Feuer ausgebrochen. 5 
Im Widerſpruch zu diefen Berichten beſagen andere Meldun⸗ 
— daß alle Verſuche, Kanton wieder zu erobern, fehlgeſchlagen 
ſelen. 5 
„Nach Meldungen aus Shanghai erklärte General Tſchiang⸗ 
kaiſchet Preſſevertretern gegenüber, daß die Kuomintang⸗Konfe⸗ 
renz die Schließung der Sewjetkonſulate im geſamten, von den 
Natlonaliſten beherrſchten Gebiet, beſchloſſen habe. 


Vor einer franzöſiſchen Demarche 
in Belgrad 


Paris. Entſprechend den Unterhaltungen. die Briand und 
Chamberlain mit dem bulgariſchen Minifter des Aeußern, Bu⸗ 
roff, in Genf geflogen haben, beabſichtigt Briand, eine freund⸗ 
ſchaflliche Demarche in Belgrad zu unternehmen, um die jugo⸗ 
flawiſche Regierung zu einer Verſtündigung mit Bulgarien zu 
bewegen. Die fran öſiſche Regierung iſt der Auffaſſung, daß die 
Beziehungen zwiſchen Jugoflawien und Bulgarien durch die 
Bandentätigkeit und die mazedoniſchen Organſſationen nicht ges 
ſtört werden dürften und daß gerade eine Verſtändigung zwi⸗ 
ſchen Bulgarien und Jugoſlawien das mazedoniſche Problem 
günſtig beeinfluſſen werden. Nach den hier vorliegenden In⸗ 
formationen ſoll auch das Foreign Office bereit ſein, die Be⸗ 
mühungen des Quai d'Orſai für die Herſtellung einer Verſtän⸗ 
digung zwiſchen Jugoſlawien und Bulgarien zu unterſtützen. 

Die franzöſiſche Demarche würde jedenfalls in der bisheri⸗ 
gen Richtung der franzöſiſchen Politit liegen, wobei wohl nicht 
unterſtrichen zu werden braucht daß Briand nicht die Löſung des 
Mazedonierproblem an ſich, ſordern vor allem die Einbeziehung 
Bulgariens in die franzbſiſche Balkan⸗ und Mittelmeerpolitif am 
Herzen liegt. 
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== ‚Roman von Ölsbelh Borchart 


Nachdruck verboten. 
Uli ſah währenddem einmal verſtohlen hinüber nach 


der Seite, wo Edith jtand. Beidet Blicke begegneten ſich. 
Edith neigte den Kopf zu einem Gruße und Ulli erwiderte 
ihn durch ein kurzes, kaum merkliches Nicken. Niemand 
atte es bemerkt außer Kurt, der an der Seite der 
chweſter ſtand. Das eigenartig ſchöne Mädchen, deſſen 
blondes Tizianhaar jo wunderbar mit der ſchwarzen 
Trauerkleidung harmonierte, war ihm aufgefallen, aber 
er wußte nicht, wer ſie war und wohin er ſie bringen sollte; 
e war ihm gänzlich fremd. Unwillkürlich sah er öfter hin⸗ 
ber und — war es Zufall oder Abſicht — jedesmal trafen 
ch ihre Blicke. Dieſes Spiel machte den derben Land⸗ 
unfer faſt nervös, er wollte nicht mehr hinſehen und tät 
es doch. Dabei bemerkte er Ullis Grußaustauſch mit jener. 
Er ſtutzte. Wer war ſie, daß ſeine Schweſter ſie kannte? 
Als die Beiſetzung vorüber war, die Gäſte in ihren 
Wagen heimkeh, ten, fuhr auch die Familie Schönau wie⸗ 
der Helgendorf zu. 
Als Kurt ſeine Schweſter gegen Abend zufällig im 
5 traf, fragte er fie, wer jenes Mädchen, das ſie gegrüßt 
atte, wäre Alli erſchrak zuerſt. Schließlich ſagte ſie 
die Wahrheit. f an 


Etwa einen Monat nach der Kataſtrophe — Spangen⸗ 
un hatten ſich von ihr erholt, und fühlten ſich auf dem 
chloſſe ſchon heimiſch — hielten ſie es für an der Zeit, in 
der Nachbarſchaft 1 machen. Worauf sollten ſie 
noch Rückſicht nehmen? Was ging ſie der alte Mann, der 
ſeinem Leben gewaltſam ein Ende bereitet hatte an, und 
waren ſie verpflichtet ihm nachzutrauern? Gewiß nicht — 
niemand konnte es ihnen verübeln, wenn ſie den Eindruck 
aus ihrem Gedächtnis banren wollten. 
So machten fie ſich hoffnungsfreudig auf den Weg: 
aber wie vorauszuſehen, wurden ſie überall abgewieſen. 


Re tſchechiſchen Minderheiten gegen Beneſch 


Berlin. Wie ein Morgenblatt aus Prag meldet, kritiſierte 
Senator Dr. Medinger, der Vertreter der Sudetendeutſchen, 
in allen internationalen Minderheitenorganiſationen die Poli⸗ 
tik Beneſch äußerſt ſcharf. Beneſch hatte in einem Interview 
mit der „Petit Pariſten“ erklärt, die Minderheiten der Tſche⸗ 
choflowakei ſeien mit ſeiner Außenpolitik ein verſtanden. 
Medinger ſtellte dies nunmehr in Abrede. Schweigen bedeutet 
in dieſem Falle nicht Zuſtimmung. Beneſch ſei es zuzuſchreiben, 
daß es der Völkerbund bisher noch zu keinem wirkſamen 
Minderheitenſchutz gebracht habe und daß die Klagen der Min⸗ 


Briand in Genf 


Der franzöſiſche Außenminiſter wird nach einer Sitzung von 
Journaliſten interviewt. 


Tſchechiſch⸗po niſche Wirtfchaitsreuue 


Das Herannahen des Zeitpunktes der Feier des 10 jährigen 
Beſtehens der Tſchechoſlowakei und Polens veranlaßt 
die Wirtſchafter und Politiker beider Staaten zur Zuſammen⸗ 
faſſung der bisherigen und künftigen gemeinſamen Ziele in der 
Wirtſchaft, im Handels. und Finanzverkehr, in der Politik, Kul⸗ 
tur und Wiſſenſchaft um. In einer Sonderausgabe der Prager 
Preſſe, dem deutſchgeſchriebenen Organ des Außenminiſteriums, 
äußern ſich hierüber zahlreiche polniſche und iſchechiſche Perſön⸗ 
lichkeiten. Aus allen Aufſätzen ſpricht mit einer nachgerade uns 
gewohnten, weshalb politiſch außergewöhnlich aktuellen Offen⸗ 
heit die beiderſeitige Propaganda für eine Beherrſchung des 
Eienbahn⸗ und Waſſerſtraßenverkehrs zwiſchen der Donau, der 
Weichſel und dem Dnjepr, alſo zwiſchen den Oſtſee und dem 
Schwarzen Meer unter Beteiligung des engliſchen und franzö⸗ 
ſiſchen Kapitals ſowie auch der Technik und Induſtrie der weſt⸗ 
lichen Verbündeten. In den verſchiedenſten Variationen wer⸗ 
den Zollunionspläne mit der Zielſetzung behandelt, die Kleine 
Entente und Polen zu einem internalional ausſchlagge⸗ 
benden Wirlſchafts⸗ und Verkehrskomplex auf der Grundlage 
der flawiſchen Zuſammengehörigkeit zuſammenzufaſſen. Wie 
nicht anders zu erwarten, blicken beide Seiten die polnſſche wie 
die tſchechoflowakiſche, auf Deutſchland als den Konkurrenten 
wie z. B. in der induſtriellen Abſatzfrage beſonders in Polen. 
Jedoch wird auch ausgesprochen daß es ſicher ſel, daß im Falle 
einer Annäherung der ſlawiſchen Staaten auch die gülnſtigſte 
Chung von zahlreichen, heute ſchwierig erſcheinenden Problemen 
zwilſchen dem Germanenlum und dem Slawentum geſchaffen 
würde ſowie der Modus einer Annäherung der beiden Raſſen, 
durch welchen ihnen Gleichheit und Sicherheit garantiert und 
für die europälſche und die Weltpolitik eine eue Geſchichts⸗ 
epoche gefhaifen würde. Auf dieſes Ziel ſind wird weiter her 


Spangenheim ſchalt ärgerlich auf die „hochnäſige Bande“ 
und zugleich auf ſich ſelbſt. daß er unklugerweiſe den Ber 
ſuch bei ſeinen nächſten Gutsnachbarn den Schönaus ver⸗ 
ſchoben hatte Dort hätte er zuerſt Beſuch machen müllen. 
Gingen die mit gutem Beiſpiel voran ſo würden die ande⸗ 
ren folgen. Daß Schönaus ihm ebenfalls den Stuhl vor 
die Tür ſetzen könnten hielt er für ausgeſchloſſen Als des 
Sohnes Prinzipal waren ſie gewiſſermaßen verpflichtet, ihn 
nicht vor den Kopf zu ſtoßen. Auch hatte er klug in Er⸗ 
fahrung gebracht, daß es in dieſem Staate ebenfalls ans 
king, faul zu werden. Darauf baute er feine Hoffnungen 
und ehrgeizigen Pläne. 

So fuhr er am nächſten Tage mit Frau und Tochter 
ſtolz vor dem Portal von Schloß Helgendorſ vor und ließ 
durch ſeinen reich livrierten Diener die Karten hinein⸗ 
tragen. Da er in dieſem Falle keine Abweiſung erwartet 
hatte, traf fie ihn um jo niederſchmetternder. „Die Herr⸗ 
ſchaften ſind leider nicht anweſend“ t 

Wutſchnaubend mußte Spangenheim ſich bequemen, 
umzukehren und abzufahren. Er wußte, was dieſes „Nicht 
anweſend!“ zu bedeuten hatte, 

Unterwegs ließ er ſeiner Wut in kraſſen Ausdrücken 
die Zügel ſchießen. Frau Spangenheim ſchwieg bedrückt 
dazu, nur Edith ließ ſich nicht beirren. 

„Papa, du läßt dich doch ſonſt nicht ſo ſchnell entmuti⸗ 
gen,“ beſchwichtigte ſie den Aufgeregten. „Paß auf, wir 
ſchaffen es doch.“ 

Spangenheim ſah in das Geſicht ſeiner Tochter, in 
deren Augen es ſeltſam blitzte. 

„Wie denkſt du dir das“ Kannſt du uns Einlaß durch 
verſchloſſene Pforten verſchaffen?“ a 
„„Ja Papa wenn du mich gewähren läßt, wenn du 
nicht fragſt bis es jo weit iſt“ \ 

„Wettermädel, Here — wenn du das zuſtande brächteſt 
— wahrhaftig, ich nähme den Hut vor dir ab — ich, dein 
alter Vater.“ 

Edith achtete der letzten Worte nicht mehr. Ihre Blicke 
gingen mit e e Ausdruck in die Ferne, als 
ſähen ſie dort ſchon die Löſung. 

„Papa.“ rief ſie plötzlich triumphierend aus — „ſieh, 
dort kommt Baron Kurt von Schönau uns zu Pferde ent⸗ 


Es war ihm, als o 


“= 
F 


derheiten im Genfer Archiv liegen blieben. Vergebens bemühe 

ſich Beneſch, ſich aus den mittedeutſchen Lebenskreiſen loszu⸗ 
löſen. Seine Tat gegen den Anſchluß ſei umſonſt. e⸗ 
dinger formulierte das Programm der deutſchen Regierungs⸗ 
parteien: Nach außen ſtrikte Neutralität ohne politiſche Bindun⸗ 
gen, namentlich an Militärkonventionen, friedliche Verein⸗ 
barung mit den Nachbarn und Ausnutzung des Art. 19 des Völ⸗ 
kerbundspaktes; nach innen Herſtellung eines Gleichgewichtszu⸗ 
ſtandes, unter den Nationen durch einen wirklichen Ausgleich 
ohne Majorifierung und Oktroi. 


vorgehoben, auch die Arbeiten der Wirtſchaftsvereinigung für 
den ſlawiſchen Oſten gerichtet, die das Slawentum zur Arbeit 
und Eintracht auf wirtſchaftlichem Gebiet vereinen, g 
Aber die heute noch vorherrſchende germaniſch⸗flawiſche Un 
geklärtheit gelangt ebenfalls zum Ausdruck So versagt die 
Tſchechoſlowakei nicht ihre Sympathien für die Zukunft Gdin⸗ 
gens als eines „mächtigen Hafens Polens auf ausſchließlich 
polniſchem Gebiet“, weil man ſich auf Danzig im Falle eines 
deutſch⸗ruſſiſchen weiteren Zuſammenhaltens nicht verlaſſen 
könne. Bis zum Ausbau und zur Fertigſtellung Gdingens je 
doch bleibt Danzig der Ausgang der Tihehollowatei zum Bal⸗ 
tiſchen Meer. 5 
Trotz der noch unzähligen tſchechoſlowakiſch⸗polniſchen Kr) 
mente, die den mit fo viel Offenheit ausgeſprochenen Zukunfts⸗ 
zielen noch im Wege ſtehen, iſt eine Annäherung zwiſchen 
Polen und der Tihehollowatei in den letzten zwei Jahren une 
verkenn bar. Es muß daher angeſichts der übrigen Vor 
gänge im Noidoſten Europas mit einer, wenn auch nur ſtufen⸗ 
weiſen Verwirklichung ſolcher Ziele gerechnet werden. Die in⸗ 
ternationale Politik tritt an die Löw 


England und die internationale 
Wiriſchaſtskonferenz 
London. Unter dem Vorſitz des Handelsminiſters Sir 
Cunliffe Liſter trat in der Guildhall die erſte der drei von 
der Völkerbundsunion veranſtalteten Konferengen zur Diskuſſion 
der Arbeiten der internationalen Wirtſchaftskonferenz in x 
weſenheit von Delegierten aus 28 Ländern zuſammen. Pod 
Liſter betonte, daß Großbritannien mehr als jedes andere N 
auf den Handel angewieſen fei und jede Aktion begrüße, die 
auf eine Förderung des internationalen Handelsaustauſches 
hinauslaufe. Während die Wirtſchaftsorganiſation des r- 
bundes ſich einer neuen großen Aufgabe zuwende, ſei es von 
grotzter Bedeu ung. daß alle Mitglieder des Völkerbundes dem 
bereits abgeſchloſſenen Abkommen zugeſtimmt hätten. Lister 
vermied abei jede Andeutung. die als eine Zuſage für den Ver 
zicht auf Trrichtung weiterer Zollmauern durch Em 
land aufgeſaßt werden könnte. Bekanntlich find gerade neuer 
dings wieder ſebt lebhafte Beſtrebungen der britiſchen Stahl indén-⸗ 
ſtrie nach Schutzzöllen im Wange. 


Papa fordert ſeinen Hut. z 
( Poſt⸗ Dispatch“) 


egen — er war alſo nicht zu Haufe — er weiß ni ts, — 
aß halten, begrüße ihn als Gulsnachbar — hörſt du 

Noch ehe Spangenheim Zeit zur Ueberlegung fand war 
der Reiter zur Stelle. Er eitt zur Seite, um den Wagen 
vorüberzulaſſen — doch der Wagen hielt. 

Kurt Schönau hatte die Inſaſſen noch nicht erkannt, 
da erhob ſich Spangenheim ein wenig von ſeinem Sitz und 
grüßte tief und devot. Jetzt zog auch er höflich den Hut 
und wollte vorüber. 

„Herr Baron — Verzeihung — ein Wort,“ hielt ihn 
Spangenheim zurück. 

Kurt wandte ſich zurück. Es lag etwas hochmütt 
Abweiſendes in ſeiner Miene. Doch da fiel ſein Blick au 
das junge Mädchen, deren Augen ſich auf ihn richteten. 
eine Flamme ihm daraus entgegen⸗ 
ſchlüge Das machte ihn jo verwirrt und beſtürzt, daß er 
kaum wußte, was er tat. Dicht an den Wagenſchlag ritt 
er heran, und obgleich es ihm vor den Ohren ſchwirrte und 
es ihm nicht klar war, was Spangenheim eigentlich ron 
ihm wollte, gab er mechaniſch Antwort, ohne den Blick von 
dem liebreizenden Geſicht wenden zu können. Wie es kam, 
wußte er ſich nachher ſelbſt nicht zu agen. Er befand ſich 
plötzlich im Geſpräch mit der Tochter des Emporkömmlings, 
er, der Stolze, Reſervierte, ſagte ihr Artigkeiten und ent⸗ 
lockte dadurch dem süßen Geſi t ein liebreizendes Lächeln, 
das ihn gänzlich in Bann ſchlug. Nach wenigen Minuten 
kam ihm jedoch das Bewußtſein zurück. Mit einer ener⸗ 
uche Bewegung warf er ſein Pferd herum und ritt nach 
urzem Gruß davon. 

„Hochmütiges Pack!“ murmelte Spangenheim. Doch 
Edith lächelte ſchlau und ſchien befriedigt zu ſein. 

Kurt von Schönau war unterdes unmutig nach Hauſe 
eritten. Er war ebenſo empört über die Unverfrorenheit 
jener Leute, als über ſich ſelbſt, daß er ſich von ihnen hatte 
tellen laſſen. Als man im Familienrat beſchloſſen hatte. 
eden Annäherungsverſuch der Beſitzer Tannenburgs 
energiſch abzuweiſen und ſich äußerſt reſerviert zu ver 
halten, hatte er dem am lebhafteſten zugeſtimmt. 5 


[Fortſetzung folgt.) 


. 


Blei und Umgebung 


Kirchenchor. Die Mitglieder werden nochmals auf die 
Probe hingewieſen, die Donnerstag, den 15. Dezember, 
8 Uhr abends, ſtattfindet. 
Der Geſellenverein Pleß veranſtaltet von Sonnabend, den 17. 
d. Mls., abends 8 Uhr, bis Sonntag abends im kleinen Saale 
des Hotels „Pleſſer Hof“ eine kunſtgewerbliche Ausſtellung. Die 
Ausſtellungsgegenſtände find sämtlich von Vereinsmitgliedern 
hergestellt und darum von lokalem Intereſſe. Der Beſuch der Ver⸗ 
anſtallung wird wärmſtens empfohlen. 
Theaterauſführung. Zum letzten Male wird hier auf das 
zel hingewieſen, das vom Bielitzer Theaterenemble Don⸗ 
nerstag, den 15. Dezember, abends 8 Uhr, im Saale von Ruh 
Blalas gegeben wird. Zur Aufführung kommt der „Igel“, ein 
N Schwank in 6 Bildern von Toni Inpekoven und Hans Reimann. 
Die Eintrittspreiſe ſind folgendermaßen feſtgeſetzt: 1. Platz 3 
Zloty, 2. Platz 2 Zloty, 3. Platz 1 Zloty. Eintrittskarten ſind 
im Vorverkauf beim „Anzeiger“ zu haben. Der Beſuch dieſer 
Theateraufführung wird beſtens empfohlen. Das Bielitzer En⸗ 
ſemble (Wien) tritt hier das erſte Mal auf. 
Kindervorſtellung. Die bekannte Neiſſer Spielſchar gab 
Mittwoch, den 14. Dezember, nachmittags 4 Uhr, im „Pleſſer 
Hof“ eine gut beſuchte Kindervorſtellung. Ihr Spiel iſt mit 
viel Liebe und Freudigkeit vorbereitet, Gewänder und Bühne 
zeſchnen ſich durch Farbenreichtum aus, Mimik und Bewegungen 
der Darſteller find gut. Auch der Inhalt der Spiele packt die 
kleinen Zuhörer mächtig. Wir wiſſen ja aus umferer eigenen 
Kinderzeit, was Märchenaufführungen für Kinderherzen bedeu⸗ 
ten, wie ſie beſonders zor Weihnachten wirken. Zwei Märchen⸗ 
ſpiele wurden aufgeführt: „Hans fürcht dich nit“ und „Der 
„König mit den Pfeffernüſſen“. In dem erſten Stück erleben die 
Kinder die Geſchichte von dem becken Jungen, der das Gruſeln 
erlernen will: bei feinem Onkel, einem Küſter, erlernt er es 
nicht, weshalb er in die Welt geht. Er kommt in das verwun⸗ 
ſchene Schloß, erlöft es und heiratet die Prinzeſſin. Den Schluß 
dieſes Stllckes bildet der Hochgeitszug. Als zweites Stück kam 
D Der König mit den Pfeſſernüſſen“ von Elfriede Köhler zur 
Aufführung. Der lunge König will nur eine ſolche Frau neh⸗ 
men, die Pfeffernüſſe backen lann. Er läßt zum Schrecken der 
Haushofmeiſterin ein großes Gartenfeſt veranſtalten, um dabei 
die „Rechte“ auszuwählen. Aber ſchließlich muß er von ſeiner 


Bedingung Abſtand nehmen, damit auch die kleine Pringeffin 


verzichtet, daß er das Brummeiſen ſpielen kann. Durch das 
Ba: Spiel geifterten die beiden Pagen „Träumepiel“ und 
„Luftikus“, zwei richtige Lansbuben. Die Kinderſchar war mit 
ihrer ganzen Aufmerlſamkeit bei der Vorſtellung, amüſierte ſich 
beſtens und kargte nicht mit Beifall. Ihr Wunſch iſt, daß die 
Spielſchar aus Neiſſe bald wieder nach Pleß kommen möge, 

Geſprungene Hände. Im Winter wende man bei ge⸗ 
ſprungenen Händen vorteilhafter eine Jettereme an ale 
; 155 Creme. 9 7 macht die Haut leicht überempfind⸗ 
lich und dadurch leich fig, Wogegen eine Fettereme die 
Haut geschmeidig macht. och ſollte auch eine ſolche ſtets 
durch Pudern ſtark überdeckt werden, während man im 
Bela iſt. 5 
5 enmar r Dienstagwochenmarkt zeigte reich⸗ 
liche Zu uhr und regen Beſuch. Butter koſtete 3,50- 8 80 
Zloty, Weißkäſe 60, ein Ei 35 Groschen. Die Preiſe für Ge⸗ 
müſe und Obſt erfahren keine Veränderung. Auch für 
70 und 1775 wurden et Tee gefordert. In Ges 
flügel war das Angebot hinreichend ein Hahn koſtele 3—5, 
eine Ente 4—7, eine Gans 8—15 Zloty. Der Ferkelmarkt 
war diesmal mittelmäßig; die Preiſe für ein Paar beweg⸗ 
ten ſich zwiſchen 50 und 80 Zloty. 

Pleſſer Kino. Am 20. und 21. d. Mis., läuft im hieſigen 
Kino ein Pat und Patachonfilm „Der Boxer.“ Der Reinertrag 
der Vorſtellung iſt für eine Welhnachtseinbeſcherung der Ange 
hörigen der hieſigen Garniſon beſtimmt und darum dem Zuſpruche 
des Publikums beſtens empfehlen. 

Altberun. Mittwoch, den 21. Dezember, wird in Altberun 
ein Pferde⸗ und Rindviehmarkt abgehalten. 5 

Nikolaj. Unter Vorſitz der Ge ſſtlichkeit und der Stadtwer⸗ 
waltung hat ſich in Nikolai ein Wohlfahrtskomitee gebildet, mit 
dem Ziele, den Ortsarmen, Arbeitleſen uſw., eine Weihnachts⸗ 


freude zu bereiten, Zur Erreichung d'eſes Zweches werden Samm⸗ 


lungen veranſtaltet. Spenden in barem Gelbe ſind in der Stadt: 
haupllaſſe abzugeben. andere Gaben im Narhaufe, Zimmer 13. 
Die Verteilung der e ee wlan wird oßne Rüchſcht auf 
die Nationalität und Konfeſſion der Empfünger erfolgen. — In der 


Gegend von Nikolai trieb ſeit einigen Wechen eine Diebes⸗ und 
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er Einbrecherbande ihr Unwe en. Nunmehr hat die Nitolater Polis | 
dei zwei Mitglieder dieſer Bande verhaftet: Joſef Badura und 


Max Klimaniec. Den Einbruch in das Mittellazisker Warenhaus 
haben ſte bereits eingeſtanden. Ein Teil der geſtohlenen Gegen⸗ 
Hände iſt aufgefunden worden. — Der nächſte Viehmarkt in 
Nikolai findet am 21. Dezember ſtatt. 

Pawlowitz. Die bisherige Peſtagentur in Pawlowitz wird 
mit dem 15. d. Mis. in ein Poſtamt umgewandelt. 


Goftesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Pleh. a 
4. Adventſonntag, den 18. Dezember. 
6 Uhr: Rorate, Segen, polniſche Predigt. 
71 Uhr: Heilige Meſſe für die Parochianen. 
9 Uhr: Deutſche Predigt und Amt mit Segen. 
10% Uhr: Polniſche Predigt und Amt mit Segen. 
2 Uhr: Deulſche Veſperandacht. 
3 Uhr: Polniſche Predigt. . 
In der St. Hedwigskirche. 
9 Uhr: Predigt und Hochamt für die Seminariſten. 
Evangeliſche Kirchengemeinde Plehn. 
4. Adventſonntag, den 18. Dezember. 
8% Uhr: Deutſche Abendmwahlsfeier. 
10 Uhr: Deutſcher Gottesdienſt. Chor der Waiſenmädchen: 
„Hoch tut euch auf!“, von Gluck. 
2 Uhr: Polnischer Gottesdienſt. 
4% Uhr: Weihnachtsfeier des Kindergottesdienſtes. 
a In Warſchowitz. 
3 Uhr: Deutſcher Gotteedlenſt. 
10% Uhr: Polniſcher Gottesdienſt. 


Aus der Wozewodſchaft Schlesien 


Die Produktion der Chorzower Stidftoffwerte 


Die Produktion der Chorzower Stickſtoffwerke ſteigt 
von Jahr zu Jahr, ohne daß das Wek den Anforderungen 
genügen kann. Noch im Jahre 1925 wurden von der pol⸗ 
niſchen Landwirtſchaft 5000 Tonnen Stickſtoff vom Aus⸗ 
lande bezogen, im Jahre 1926 mußten bereits 15000 und 
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Muſelmeiter Pohpel und die Minderheitsſchule 


Geſtern hatte ſich vor dem Schöffengericht in Kattowitz der 
verantw. Redakteur der „Kattowitzer Zeitung“, Dr. Wilhelm 
Hoffmann wegen Beleidigung des Bürgermeiſters von Siemiano⸗ 
witz, Ferdinand Poppek zu verantworten, weil in dem beſagten 
Blatte am 22. Mai d. Rs, ein Altikel erſchlenen war, in dem 
behauptet worden war, daß der Bürgermeiſter einem arbeits⸗ 
leſen Arbeiter die Unterſtützung deshalb gekünzt habe, weil er 
feine Kinder in die deutſche Minderheitsſchule ſchicke, und zwei⸗ 
tens, daß der Bürgermeiſter durch ihm untergebene Organe mit⸗ 
tels beſonders hergeſtellter Liſten von Eltern deutſcher Schul⸗ 
kinder Propaganda für die polniſche Schule machen ließ. 

Als Belaſtungszeugen traten der Bürgermeiſter, ſewie beide 
Direktoren der Siemſanowitzer Schulen auf, in deren Gegenwart 
der Bürgermeiſter, nach den Ausführungen des Blattes, zu dem 
beſagten Arbeiter, namens Joſef Gotſchol, ſich geäußert haben ſoll: 
„Ihnen wurde die Unterſtützung deshalb entgegen, weil fie ihre 
Kinder in die deutſche Minderheitsſchule ſchicken“. Alle dieſe 
Zeugen beſtritten die Aeußerung Zum Beweiſe dafür möge die 
Tatſache dienen, daß ſo eine Bemerkung des Bürgermeiſters, gar 
nicht vorkomme. Hingegen ſagte mit veller Entichiedenheit, gleiche 
falls unter Eide, wie die drei vorgedachten Zeugen, der Arbe ter 
Golſchol aus, daß der Bürgermeiſter in der Sitzung der Schul⸗ 
kommiſſien dieſe Aeußerung getan habe. 

Bezüglich des zweiten Faltums. nämlich der Behauptung, daß 
der Vürgermeiſter für die polniſche Schule zuungunſten der 
deulſchen Minderheitsihule Propaganda betreiben ließ. beſtritt 
gleichfalls dieſe Behauptung der von der Anklage geführte Zeuge 
Materna in dem Sinne, daß er nicht als Untergebener des 
Bürgermeiſters und nicht in ſeinem Auftrage für die polniſche 
Schule Propaganda gemacht habe, gab aber zu, daß er, nach auf⸗ 
geſtellten Liſten, einzelne Arbeiter ſeines Grubenwerkes auf⸗ 
ſuchte, die er zur Ein ſchreibung ihrer Kinder in die polniſche 
Schule zu beſtimmen ſuchte. Und wieder ſtanden dieſer Aus age 
die Ausſagen zweier entlaſtender Zeugen, der Arbeiter Jendrecki 
und Jakub, gegenüber, die mit Beſtimmtheit, unter Eld bekunde⸗ 


ten, daß Materna bel der Rückſprache mit ihnen auf „Papiere“ 
anſpielte, die er von der Gemeinde habe, und daß er fie unter 
Hinweis auf die üblen Folgen, die ſie treffen werden, zur 
Schickung ihrer Kinder in die polntihe Schule überredete. Es 
kam ſogar bei der Verhandlung zwiſchen Materna und Jendrecki 
zu einem aufgeregten Streit, in dem Materna den Zeugen zu 
überzeugen ſuchte, daß er keineswegs in der Weiſe und in dem 
Sinne mit ihm geſprochen habe, während Jendrecki ſich davon 
nicht abbringen ließ, auf ſeiner bei Gericht abgelegten Zeugen⸗ 
ausſage zu beſtehen. 5 

Nach Schluß dieſes Beweisverfahrens forderte der Staats⸗ 
anwalt 2 Monate Gefängnis für den Angeklagten, werauf 
aber der Verteidiger Rechtsanwalt Proskauer den Freispruch 
verlangte, weil der Wahrheitsbeweis als gelungen anzuſehen Tel. 
Eigentlih in ſußjektivem Sinne, meinte der Verteidiger, ſei die 
Behauptung des Propagandabetreibens von ſeiten des Bürger⸗ 
meiſters für die polniſche Schule keine Beleidigung. Er (der 
Verteidiger) als Pole würde es an ſeiner Stelle ebenſo tun, 
aber er würde den Mut haben, ſich dazu zu bekennen. Daß die 
inkrim nierte Aeußerung des Bürgermeiſters nicht ins Protokoll 
gekommen iſt, ſei ja nicht zu verwundern, denn wie konnte es 
denn anders ſein. Insbeſondere wies der Verteidiger auf die 
beſondere Vorſicht des angeklagten Redakteurs hin, daß vor Auf⸗ 
nahme der Angaben des inkzim'nlerten Artikels ein beſonderes, 
beglaubigtes Protokoll unterfertigt worden war und daß der An⸗ 5 
geklagte als Redakteur einer deutſchen Zeitung beruflich ver⸗ 
pflichtet war, die e Angaben zu publizieren. 

Das Urteil des Gerichtes lautete auf 30 Zloty Geld⸗ 
ſtrafe. In der Begründung hieß es, daß bezüglich der 
Aeußerung des Bürgermeiſters gegenüber Gotſchol der Angeklagte 
in gutem Glauben gehandelt habe und daß er nicht wiſſentlich 
den Bürgermeiſter beleidigen wollte. Hingegen bezüglich der 
zweiten Behauptung, ſei in der Verhandlung nicht erwieſen wor⸗ 
den, daß Materna im Auftrage des Bürgermeiſters gehandelt 
habe. - 3 
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im Jahre 1927 25000 Tonnen Stickſtoff vom Auslande bes 
zogen werden, weil die Chorzower Steckſtoffwerke um dieſe 
Qualitäten zu wenig produziert haben. Dabei produziert 
Chorzow bereits 55 000 Tonnen Stickſtoff gegen 17 000 Ton⸗ 
nen im Jahre 1923. Eine weitere Steigerung der Produk⸗ 
tion iſt aus techniſchen Gründen nicht mehr möglich. Die 
Nachfrage nach Stickſtoff betrug im laufenden Jahre SO 000 
Tonnen. Zwei Drittel davon decken die Chorzower Werke. 
Steigt die Nachfrage weiterhin in demſelben Tempo, To 
dürften 100 000 Tonnen Stickſtoff in Polen benötigt wer⸗ 
den. Es muß beſtimmt damit gerechnet werden, daß im 
Jahre 1928 Chorzow nur etwas über 50 Prozent des Ber 
darſes wird decken können. Diele Tatſache spricht ſchon für 
die Schaffung eines neuen Stickſtoffwerkes in Polen. Das 
neue Werk wird kein Konkurrenzunternehmen für Chorzow 
bilden, ſondern das Chorzower Werk ergänzen bezw. das 
Manko in der Produktion decken können. Polen braucht 
alſo ein Chorzow Nr. 2, das in der Lage wäre, ähelich 
40 bis 50 000 Tonnen Stickſto f zu produzleren, denn ſo hoch 
ungefähr dürfte das Manko in der Produktion im nächſton 
Jahre betragen. 


Die Chorzower Produktion ſtellt ſich um 10 Groſchen 
pro Kilogramm billiger als die Uuslandsproduftion. In 
Auslande kostet de Produktion per Kilogramm 1.85. wäh⸗ 
rend fie durch die GChorzower Werke mit 1,75 Zloty geliefert 
wird Bei Kunſtdünger iſt dieſe Differenz anſehnlich. Dieſe 
Tatſache ſpricht ebenfalls für ein neues Stickſtoffwerk in 
Polen. In Wirklichkeit wird ein zweites Stickſtoffwerk bei 
Tarnow in Galizien gebaut, das ungefähr der Ausdehnung 
der Chorzower Werke entſp rechen werd. Arſprünglich 
wurde allgemein angenommen, daß es ſich um ein Kon⸗ 
kurrenzunternehmen für Chorzow handelt, was noch da⸗ 
durch an Wahrſcheinlichkeit gewann, als um Chorzow zwi⸗ 
chen Polen und Deulſchland 3 und vorläufig gar 
nicht feſtſteße, wie de Eniſcheidung des Haager Tribunals 
in der Chorzow⸗Angelegenheit ausfallen wird. Das Cho⸗ 
rzower Stickſtoffwerk kann zwar techniſch noch beſſer auege⸗ 
ſtaltet und die Produktion geſteigert werden. Dech beſtehen 
auch hier gewiſſe Grenzen, die nur durch einen gründlichen 
Umbau des ganzen Werkes umgangen werden köngen. 
Praktischer ſchien es, ein ganz neues Werk genau nach dem⸗ 
ſelben Enitem wie Chorzom zu bauen, Daher wurden auch 
nach Tarnow deutſche Techniker beſtellt und die Maſchinen 
werden aus Deutſchland bezogen. Das neue Werk ein Tar⸗ 
nom dürfte kaum im nächſten Jahre ferteggeſtellt werden 
und bis dahin werden die Chorzower Stickſtoffwerke trachten 
müſſen, möglichſt viel von den Beſtellungen zu decken. 


Aus dem Schleſiſchen Sejm 


Die nächſte Plenarſitzung des Schleſiſcken Seim findet 
am Mittwoch, den 21. Dezember ſtatt. Zur Beratung kommt 
unter anderem der Berih, der Rechtskommiſſion betreffend 
Berufung und Informierung der Abgeordneten über die 
Wahlen für die Gemeindevorſtände: Aenderung des Na⸗ 
mens Nieder-Rydutau in Nndultau; Antrag betreffend 
Ausdehnung der Geltung des Geſetzes über die Zuſammen⸗ 
legung von Grundſtücken auf das Gebiet der Schleſichen 
Wojewodſchaft; Bewilligung einer einmaligen Zulage für 
die Wofewodſchaftsbeamten zum Ankauf von Winter⸗ 
kartoffeln. ( 


Die polizeilichen Legitimationen in Polen 


Das polniſche Innenminiſterium bearbeitet gegenwär⸗ 
tig ein Geſetz, wonach die Beſtimmungen über die polizei⸗ 
lichen Legitimationen in Polen und die Meldepflicht refor⸗ 
miert und vereinheitlicht werden ſollen. Die bisherigen 
formellen W 0 bei Ausſtellung perſönlicher Do⸗ 
kumente ſollen durch dieſes Geſetz aufgehoben werden. 


Militäriſche Symphoniekonzerke in Oberſchleſien 


Mit Zuſtimmung des Kriegsminiſteriums hat ſich in Kra⸗ 
kau ein Militärorcheſter gebildet, das unter der Leitung des 
Major⸗Kapellmeiſters Julius Schreyer ſteht und nun eine Rund⸗ 
reiſe durch die Städte Polens unternimmt, um Symphonie⸗ 
Konzerte zu geben. Das Orcheſter beſteht aus Kräften der Mili⸗ 
lärkapelle des 20. Infanterie-Regimentes unter Hinzuziehung 
von Solokräften aus anderen Militärkapellen. Das Orcheſter 
sin Stärke von 60 Mann kommt in nächſter Zeit auch nach Katto⸗ 
witz und wird hier Konzerte aus den beſten Meiſterwerken pol⸗ 
niſcher und ausländischer Komponiſten geben. Der Reinertrag 
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dieſer Konzerte iſt zur Unterſtützung der Ueberchwemmungs⸗ 
opfer in Kleinpolen (Galizien) beſtimmt. Außer Kattowitz wird 
das Orcheſter auch Sosnenice, Königshütte und Nybnik beſuchen. 


Neueinkeilung des Schuljahres in Polen 

Das Unterrihtsminifterium plant eine Neueinteilung, des 
Schuljahres vorzunehmen. Die Neveinteilung ſoll in allen ſtaat⸗ 
lichen Mittelſchulen, owie in den Lehrerſeminaren erfolgen. Das 
Schuljahr wird in dieſen Anſtalten in zwei Halbjahre zerfallen. 
von denen das erfte Habjahr vom 19. September bis 30. Jänner 
dauert, während das zweite Halblahr vom 3. Februar bis zum 
80. Juni dauern ſoll. Jedes Halbjahr zerfällt in zwei Untere 
abſchnüite. 1. Vom 19. Seplember bis zum 15. November. 2. 
Vom 16. November bis zum 30. Jänner. 3. Vom 3 Februar bis 
zum 15. April. 4. Vom 16. April bis zum Schluß des Schul- 
jahres, Am Ende eines jeden Abſchnittes tritt eine Leßrerken⸗ 
ferenz zuſammen, um die Fortſchritte der Schüler und Schüler'm⸗ 
nen feſtzuſtellen. Ferner tagen jeweis am Schluſſe der Abſchnitte 
die pädagogiſchen Räte, um die Erfahrungen des letzten Zeit⸗ 
abſchnittes auszutauſchen und das Arbeitsprogramm für die Zu⸗ 
kunft festzulegen. Am Schluſſe der Semeſter erhalten die 
Schüler Ausweiſe reſp. Zeugniſſe. 


Woſewodſchaftsratsbeſchlüſſe 


In der Monatsſitzung des Wojewedſchaftsrates wurde eine 
Verordnung über die Schulgebühren bei den ſtaatlichen Berufs⸗ 
ſchulen beſchloſſen. Ferner wurden aus dem Wirtſchaftsfonds 
118 000 Zloty verteilt. Zwecks Weiterführung der Wohnhaus⸗ 
bauten wurde die Erhöhung der fachlichen Ausgaben bechleſſen, 
um das lechniſche Perſonal zu vermehren. Die Marktordnung, 
ſowie die Statuten der Bäckerzwangsinnung in Scharley wurden 
genehmigt. Das Projekt über die Bildung einer Kredit⸗Hilfs⸗ 
kaſſe für die bedürftigen ſchleſiſchen Kommunen joll dem Seim 
vorgelegt werden. N 

Am Dienstag fand die entſcheidende Sitzung der Budget 
kemmiſſion des Schleſiſchen Sejm ſtatt in der die Frage eines 
13. Gehaltes für die Wofewodſchaftsbeamten entſchieden werden 
ſoll. 


Eine neue jüdiiche Gemeinde 


Das Wojewodſchaftsamt hat angeordnet, daß mit dem 
Termine des 1. Januar 1928 in Dziedzice eine beſon⸗ 
dere jüdiſche Gemeinde t wird, in welche die aus 
der iſraelit'ſchen Gemeinde in Bielitz auszuſcheidenden Orts 

aften Bronar, W e Dziedzice, Li⸗ 
go ta und Zabrzeg einzubeziehen ſind. Am 1 Januar 
wird ein prov ſoriſcher Vorſtand aus 5 Mitgliedern von der 
Staroſtei in Bielitz eingeſetzt werden, der die Statuten der 
neuen Gemeinde auszuarbeiten haben wird Nach Geneh⸗ 
a Ihe Statuten wird ein ordnungsmäßiger Vorſtand 
durch Wahl der Gemeindemitglieder die Agenden der Ver⸗ 
waltung übernehmen. ö 


Wieder eine neue Spionageaffäre vor Gericht 
Unter Vorſitz des Gerichtsdärektors Zdankiewicz, gelangte 


bereits dreimaliger Vertagung der Spionageproſeß gegen den 
Arbeiter Paul Heidrich aus Eichenau zum Austrag. Lediglich 
zwei Zeugen, darunter Kavitän Liß wurden vernommen, wäh⸗ 
rend von der weiteren Vorlacung zweier nichterſchienenen 
Zeugen Abſtand genommen worden iſt. 


Als Anklagevertreter 
fungierte Unterſtaatsanwalt Piechowitz. 
Dem Angeklagten Paul Heidrich wird zur Laſt gelegt, mit 
dem deutſchen Geheimdienſt längere Zeit hindurch in enafter 
Fühlungnahme geſtanden zu haben. Am 6. Mat d. Is. ſoll ein 
polniſcher Geheimagent von Heidrich auf die deutſche Seite ge⸗ 
lockt und dort verhaftet worden ſein. Dieſer Geheimagent wurde 
in Deutſchland abgeurteilt und verbüßt angeblich eine ein⸗ 
jährige Zuchthausſtrafe. ! 
Die geſtrige Verhandlung gegen Heidrich wurde unter Auge 
ſchluß der Oeffentlichkeit geführt. Wie aus der Arteilsbegrün⸗ 
dung zu entnehmen war, konnte dem Angeklagten bei der Be⸗ 
weisaufnahme eine Schuld nackgewieſen werden. Das Urteil 
lautete auf eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte für die Zeitdauer von 5 Jahren. 


Pferdeunferfuhung beim Grenzübertritt 


Bezüglich der Pferde, die die polniſch⸗deutſche Grenze 
Uberſchrel be und ji dem polniſchen Grenzgebiete ſtammen, 
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gibt die Polizeidirektion in Kattowitz bekannt, daß nach 
Mitteilung des Landratsamts in Beuthen die Unter uchung 
dieſer Pferde durch den Kreistierarzt für die Stadt Beuthen 
im Jahre 1928 am 1. Mittwoch jeden Monats, vormittags 
von 8 bis 12 Uhr ſtattfindet, und zwar wie bisher auf dem 
Platze nördlich der früheren Kaſerne in Beuthen. Es gelten 
ſomit für die Unterſuchung im Jahre 1928 folgende Ter⸗ 
mine: 4. Januar, 1. Februar, 7. März, 4. April, 2. Mai, 
6. Juni, 4. Juli, 1. Auguſt, 5 September, 3. Oktober, 7. No⸗ 
vember und 5 Dezember. 


Kattowitz und Umgebung. 


Aus der letzten Magiſtratsſitzung. 

Auf der Dienstag⸗Sitzung des Magiſtrats in Kattowitz 
wurde folgendes beſchloſſen: 

Gewährung einer Subvention von 500 Zloty für die 
Beſatzung des Dampfers „Katowice“ zwecks Abhaltung 
einer Weihnachtsfeier. 

Erneute Ablehnung eines Antrages der Kinobeſitzer 
wegen Ermäßigung der Luſtbarkeitsſteuer. Dieſe Steuer 
wird demnach gemäß Ortsſtatut in Höhe von 40 Prozent 
erhoben. 

Nach erfolgter Zuſtimmung ſoll die Ausarbeitung des 
Projekts, welches den Umbau der „Stara Strzelnica“ im 
Ortsteil Zawodzie in ein Volkshaus (Dom Ludown) mit 
Turnſaal, Leſehalle etc. vorſieht, herangegangen werden. 

Die Verpachtung der Reſtauration in der ſtädtiſchen 
* in Kattowitz hat durch Ausſchreibung zu er⸗ 
folgen. 

Der vorliegende Entwurf des Statuts über die Pen⸗ 
an e der ſtädtiſchen Arbeiter wird an die Per⸗ 
ſonal⸗ und Finanzkommiſſon überwieſen. 
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Deutſches Theater Kattowitz. (Spielplanänderung.) 
Am 1. Weihnachts feiertag finden 2 deutſche Bor 
ſtellungen ſtatt, und zwar 3 Uhr nachmittags „Dreimäderl⸗ 
haus“, Operette nach Schubert. 7 Uhr abends, Feſtvorſtel⸗ 
ung, „Triſtan und Isolde“. — Am 27. 12., 3. Weihnachtsfeier⸗ 
tag, nachmittags 3 Uhr, Kindervorſtellung „Aſchenbrödel“, abends 
734 Uhr, „Alt Heidelberg“, Schauſpiel von Meyer und Förſter. 
Die Kindervorſtellung „Aſchenbrödel“ am 23. 12., abends 6 Uhr, 
fällt dagegen aus. Die Vorbeſtellungen für „Dreimäderlhaus“ 
und „Triſtan und Ifſlode“ werden ſchon heut in unſerem 
Theaterbüro, Telephon 1647, entgegengenommen. 

Lichtbildervortrag. (Im Faltboot durchden Balkan 
und Kleinaſien). Gerd Fiſcher aus Beuthen wird am kom⸗ 
menden Sonnabend, 8 Uhr, im Zeichenſaal des Lyzeums von ſei⸗ 
ner etwas abenteuerlichen Fahrt auf Einladung der Volkshoch⸗ 
ſchule Kattowitz, erzählen und feinen Fahrtbericht durch eine An⸗ 
gal ſelbſtaufgenommener Lichtbilder veranſchaulichen. — Der 
Vortrag ijt hauptſächlich für Jugendliche gedacht, dürfte aber auch 
manchen Erwachſenen intereſſieren. Eintritt für Erwachſene 
1 Zloty, Jugendliche 50 Groſchen. 

Neue Höchſtpreiſe. Laut Beſchluß der Preisfeſtſetzungskom⸗ 
miſſion in Kattowitz iſt vom geſtrigen Mittwoch ab eine Erhöhung 
der Eiethöchſtpreiſe vorgenommen worden. Es ändert ſich der 
Preis, für Landeier pro Stück von 21 auf 23, ausgewählte, große 
Landeier von 25 auf 28 Groſchen. 

Weitere Anlieferung neuer Straßenbahnwagen. Die Schle⸗ 
ſiche Kleinbahn A.⸗G. in Kattowitz, welche vor nicht allzu langer 
Zeit ſeitens der Norddeutſchen Waggonfabrik in Bremen mit zwei 
Straßenbahnwagen neueſten Typs beliefert worden ift, die auf 
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Werbet ſtändig neue Leſer 


der Linſe Ning Kaltewitz—Sſidpart eingeſetzt wurden, hat wei⸗ 
tere Beſtellungen aufgenommen. Die neu in Auftrag gegebenen 
3 Motorwagen, ſowie 3 Anhängewagen ſollen ſpäter und zwar 
nach Durchführung des Straßenbahnprejektes und Ausbau des 
Schienenſtranges auf der Strecke Kattowitz Scheppinitz—Sosnowitz 
Verwendung finden. — Am geſtrigen Mittwoch ſind bereits ein 
Motor⸗ und Beiwagen auf dem Kattowitzer Verladegleis ein⸗ 
getroffen. Mit der Anlieferung der anderen Wagen iſt noch in 
dieſer Woche zu rechnen. Die Unterbringung erfolgt vor der 
Inbetriebsſetzung in den Depots, welche ſich im Südpark und in 
Rosdzin befinden. Zu bemerken wäre, daß die elektriſche Aus» 
rüſtung aller Wagen durch die A. E. G. in Berlin erfolgt iſt. 
Jeder einzelne Motorwagen weiſt ſelbſtätige Gleichſtrom⸗Gleichge⸗ 
wichtsmotore von je 550 Volt, 45 Kilwatt und 94 Amp auf. 
Die Wagen ſind überdies mit automatiſchen Fahrtſchaltern, elek⸗ 
triſchen Bremſen und Scherenſtromabnehmern, ſowie je vier 
elektro⸗magnetiſchen Maſchinenbremſen ausgerüſtet. Das Leerge⸗ 
wicht eines Motorwagens beträgt 12 Tonnen, das eines Bei⸗ 
wagens dagegen 8 Tonnen. Am Vorderteil der Motorwagen 
befinden ſich moderne Scheinwerferlampen, welche bei der Fahrt 
auf freien Strecken und zwar zur Nachtzeit beſtens bewähren 
ſollen. Der Anſchaffungspreis für einen Motorwagen eencchließ⸗ 
lich der Auslagen für Transport und Zoll beträgt 100 000 Zloty, 
dagegen beziffert ſich die Geſamtausgabe für einen Anhänge⸗ 
wagen auf ca. 60 000 Zloty. 

Gegen den Hauſierhandel mit Weißgebäck. Die Bäcker⸗ 
meiſter⸗Innung in Kattowitz hat ſich entſchloſſen, entſprechende 
Schritte bei den zuſtändigen Behörden zu unternehmen, um den 
Hauſierhandel mit Weißgebäck. der in Kattowitz beträchtlich an 
Umfang zugenommen hat, zu bekämpfen. Die Innung erblickt in 
dieſem Handel eine Außerachtlaſſung der beſtehenden Vorſchriften 
bezüglich Hygiene der Herſtellung und des Verkaufes, zumal das 
im Hauſierhandel angebotene Gebäck aus den heimlichen Bäckerei⸗ 
en in Bendzin und Sosnowitz ſtammt, die in Anbetracht der 
Hygiene der Herſtellung und Sauberkeit noch auf ganz niedriger 
Stufe ſtehen. Der Hauſierhandel mit Gebäck ſei, nach der In⸗ 
nung, in Kattowitz vollkommen entbehrlich, weil die Bevölkerung 
genügend Gelegenheit hat, ſich auf leichte Weiſe in den hier 
zahlreich verſtreuten Bäckerläden mit Backwerk zu verſehen. 


werer Autounfall. Im Ortsteil Zawodzie ereignete ſich 
am Dienstag in der Nähe der evang. Schule ein ſchwerer Auto⸗ 
unfall. Der Chauffeur eines heranfahrenden Perſemenautos 
wollte zwei Kindern, die auf der Straße Schlitten fuhren, aus⸗ 
weichen. Durch das plötzliche Anziehen der Bremie wurde das 
Auto gegen den Bordſtein geſchleudert und kippte auf die dort 
aufgehäuften Schienen der Kleinbahn. Drei Fahrgäſten gelang 
es rechtzeitig aus dem Wagen zu ſpringen, während eine Dame, 
welche im Auto zurückblieb, durch die Glasſplikter der zertrüm⸗ 
merten Schutzſcheibe im Geſicht erheblich verletzt wurde. Weiter⸗ 
hin erlitt der Chauffeur Schnittwunden an der Hand. Das 
Schutzblech und der Motor des Autos wurden ſtark beſchädigt. 
Der Kraftwagen konnte die Weiterfahrt nicht mehr antreten 
und wurde mittels Rollwagen fortgeſchafft. Die beiden Ver⸗ 
letzten mußten ſich in ärztliche Behandlung begeben. 
Unterſchlagung von Mietsgeldern. Um den anſehnlichen Be⸗ 
trag von 1958 Zlety ſchädigte der frühere Bankbeamte Johann 
Koszowski die Bank P. K. O. Der Genannte war bevollmäch⸗ 
tigt, den Mietern, welche das Hausgrundſtück der Bank bewohn⸗ 
ten, Blanketts zuzuſtellen, worauf die Mietsgelder perſönlich ab⸗ 
zuführen waren. Der Beamte ging über ſeine Befugniſſe hinaus 
und kaſſierte die Mieten eigenwillig ein, ohne die Gelder abzu⸗ 
liefern. Wegen Veruntreuung wurde der Bankbeamte unter An⸗ 
klage geſtellt. Vor Gericht geſtand der Angeklagte ſeine Ver: 
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fehlungen ein und erklärte weiter, einen Teil der unterſchlagenen 
Gelder einer im Ausland wohnenden Schweſter als Anterſtützung 
zugeſchickt zu haben. Dem K., welcher noch nicht vorbeſtraft war, 
wurden mildernde Umſtände zugebilligt. Das Urteil lautete 
auf zwei Monate Gefängnis bei einer zweijährigen Bewährungs⸗ 
friſt. i 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 422. 

Freitag. 15 und 16.40: Wie vor. 17.05: Bericht. 17.20: 
Vortrag. 17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19: Bericht. 
19.30: Vortrag. 19.55: Konzert der Philharmonie Warſchau. 
Sonnabend. 15 und 16.40: Wie vor. 17.05: Berichte. 17.20: 


Geſchichtskunde. 17.45: Uebertragung aus Warſchau. 19: Ver⸗ 
ſchiedene Berichte. 19.35: Vortrag. 20.30: Uebertragung aus 
Warſchau. 22.30: Konzert. 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,5. 
Allgemeine Tageseinteilung: 


11.15: Melterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten 12.15— 12.55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12.55: Nauener Zeitzeichen. 13.30: Zeitanſage. Werterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten 13.45 — 14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. Far 

Freitag, den 16. Dez. 1927: 16.30—18: Unterhaltungskonzert, 
— 18: Stunde und Wochenſchau des Schleſiſchen Hausfrauen⸗ 
bundes Breslau. — 18.50— 19.30: Stunde der Technik: Weihe 
nachts⸗Wunſchzettel. — 19.3020: Stunde der Deutſchen Reichs» 
poſt. — 20.10: Uebertragung aus Berlin: „Bruder Straubinger.“ 
Anſchließend: Die Abendberichte und Zehn Minuten Eſperanto. 
— 22.30—23.30: Schallplattenkonzert. n 2 

Sonnabend, den 17. Dez. 1927: 15.45—16.30: Stunde mit 
Büchern. — 16.30—18: Uebertragung aus Gleiwitz: Weihnachts⸗ 
lieder. — 18: Abt. Medizin. — 18.30: Uebertragung von der 
Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprach⸗ 
kurſe. — 18.55: Dritter Wetterberchit, anſchließend Funkwerbung. 
— 1919.30: Uebertragung aus Gleiwitz: Abt. Muſik. — 19.30 
bis 20: Hans Bredow⸗Schule. Abt. Sprachkurſe. — 20.10: Grooß⸗ 
ſchofterſch Feieroobend. Anſchließend: Die Abendberichte, „Die 
Bedeutung des Kleinautos für den Geſchäftsmann und Gewerbe⸗ 
5 und bis 24: Tuzmuſik der Funkkapelle, Leitung: Ernſt 
Prade. 5 


i Verantwortlicher Redakteur: Reinhard Mai in Kattowitz. 
Druck u. Verlag: Vita“, naklad drukarski, Sp. z agr. odp. 
Katowice, Kosciuszki 29. 2 


Mare Bi 
Malbücher 


Quartett- und 
Schwarze- Peter- Spiele 


Das Ski- Neft für Anfänger 
und Tourenläufer! 


AnzeiorürcenRrelspion | 


G. m, b.H. } 
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